
Intelligenz
für die Oberamts-

Nagold, Freudenstadt,

Nro . 6.

Dienstag,

Slatt
Bezirke

Horb und Herrenbcrg.

1840 .

21. Januar.

Mit Allerhöchster Genehmigung.

Im Verlag der F. W . Vischer ' schen Buchdruckerei.

Erlasse der Königlichen Bezirks-
Behörden.

Oberamt Freudenstadt.
Freudcnstadt . Um mehr Regelmäßig¬

keit in den Einzug der Abgaben für die Ge-
mcindekasscn zu bringen, und um die Amts¬
führung der Gemcindcpfleger zu erleichtern,
sicht sich das Oberamt zu der Verfügung
veranlaßt, daß alle, in besondere Register
cinkommenden Abgaben und Gefalle, je an
bestimmten Tagen zu den Gemeindekassen zu
bezahlen, und von den Gemeindepflegcrnauf
einmal in das Tagebuch cinzuschrekbcn seien.

Für Heuer ist in allen Gemeinden des
Oberamts
1) der Brandschaden und die Capitalsteuer

am Mittwoch den 29. d. Alts.
2) das Schulgeld für Martini 1839 das

Meßnergcld, das Allmandgeld
am Mittwoch den 5. Februar d. I.

einzuzichen.
Dieses ist in den Gemeinden mit dem

Bemerken allgemein bekannt zu machen, daß,
wer an diesen Tagen nicht bezahlen sollte,
den Tag darauf Erccution erhalten würde.

Die Schulthcißcnämtcr haben auch wirk¬
lich den Säumigen den Presser cinzulegen,
und bis zum 8. Februar hicher zu berichten:
1) ob sämtliche Schuldigkeiten der oben be¬

merkten Art bezahlt, und
2) ob auch von den auswärtigen Steuer¬

pflichtigen die ganze Stcuerschuldigkcit
von 18 ^/^ , die sic nach den bestehenden

Anordnungen auf das Neujahr zu leisten
haben, zum Einzug gebracht sey.

Den 18. Januar 1840.
K. Oberamt,

Friz.
Freu denstadt . Die Ortsvorsteher wer¬

den angewiesen, dafür zu sorgen, daß die
Leichenschau-Register, vorschriftmäßig beur¬
kundet, binnen 8 Tagen an den Oberamts¬
arzt dahier zur Prüfung eingesendet werden.

Den 18. Januar 1840.
K. Oberamt,

Friz.
OberamtsgerichL Nagold.

Nagold . V̂orladung zum
Gant V erfahre n.j In der rechts¬
kräftig erkannten Gantsache des Johann
Georg Mornhinweg, Tuchmachers von
Nagold wird die SchuldenLiquidation,
verbunden mit dem Versuche eines Borg¬
oder Nachlaßvergleiches

Freitag den 28. Februar 1840
Vormittags um 8 Uhr

vorgenommen. Hiebei haben die Gläu¬
biger und Bürgen, so wie alle diejeni¬
gen,  welche aus irgend einem Grunde
Ansprüche an die Masse zu machen ha¬
ben, auf dem Rathhause zu Nagold mit
allen sich auf ihre Ansprüche beziehenden
Urkunden zu erscheinen, oder sich durch



rechtsgültig bevollmächtigte Sachwalter
vertreten zu lassen . Falls kein Anstand
vorwaltet , können auch die Ansprüche
schriftlich angemeidel und ausgeführt
werden.

t Jw Falle eines Vergleiches , so wie
in Hinsicht auf die Bestätigung des
Güterpflegers und die Genehmigung des
Verkaufs der Masse wird von den Gläu¬
bigern , welche sich hierüber weder schrift¬
lich noch mündlich erklären , angenommen,
daß sie der Mehrzahl der Gläubiger bei-
trejen.

Die gar nicht zur Anzeige gekomme¬
nen Forderungen werden nach der Ver¬
handlung von der Masse ausgeschlossen.

Am L8 . Januar 1840.
Oberamtsrichter

Straub.

Oberamtsgericht Horb.
Horb.  sGläubigerAufruf .) Der

frühere Dienstknecht Johann Hipp aus
Wiesenstetten , welcher schon vor einigen
Jahren nach Amerika gereist ist , hat
nun darum gebeten , es möchte ihm sein
Vermögen verabfolgt werden . Da ober
in früherer Zeit Schulden , die zum
Theil noch nicht getilgt seyn dürften,
gegen ihn eingeklagt worden , und zu
vermuthen Ist, daß noch mehrere vorhan¬
den sind , so hat man zu Bereinigung
seines Schuldenwesens , wobei er zunächst
durch seinen bisherigen Pfleger Anton
Steimle wird vertreten werden , Tag¬
fahrt auf

Montag den 27 . d. Mt.
Morgens 8 Uhr

bestimmt.
Es werden deßhalb sämmtliche Gläu¬

biger des Johann Hipp hiemit augefor¬
dert , ihre Ansprüche an denselben zn
gedachter Zeit persönlich oder schriftlich
auf dem Rathhause zu Wiesenstetten
geltend zu machen.

Die sich nicht Meldenden haben es

sich selbst zuzuschreiben , wenn sie bei je¬
ner Bereinigung unberücksichtigt bleiben,
und das bisher in pflegschaftlicher Ver¬
waltung gestandene Vermögen des Hipp^
demselben verabfolgt würde.

Den 7 . Januar 1840.
K . Oberamtsgericht,

H e r r m a n n.

K . ForstamL Wildberg.
Wildberg.  Revier Schdnbronn.

sHolzVerkauf . j Am
Mittwoch den 29 Januar

und an dem folgenden Tag werden von
Morgens 9 Uhr

an , in dem zunächst beim Waldecker Hof
im Nagolbthal liegenden Staatswald
Schloß 'oerg unter den bekannten Be,
dinguugen öffentlich versteigert werden :

8 Stück Weiß - und Rothbüchlcn , wo¬
runter einige zu Schlittenläufer
tauglich,

1 Wrkcnst -mmchen,
Klafter buchene Schcuttcr,

53 ^ Klafter buchene Prügel,
Klafter birkene Schcuttcr,

f/4  Klafter birkene Pnlgel,
12 /̂2  Klafter aspene Schcuttcr,

4 ^4 Klafter aspene Prügel,
4763 Stück buchene,

75 Stück birkene , und
1050 Stück aspene und llndcnc Wcllew

Die OrtsVorsteher werden aufgefor¬
dert , diesen Verkauf gehörig bekannt ma¬
chen zu lassen.

Den 17 . Januar 1840.
K . Forstamt,

G u n z e r t.

Altenstaig Stadt.  sVerkauf
eines neuen Hauses . ) Ge-
gen den hiesigen Bürger
und Bäcker Franz Fried-

^ ^ E ^ ^ rich Hanold ist wegen ein¬
geklagter Schulden RealExemtion erkannt,
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und es wird deswegen sein — mit einer
Bäckerei versehenes ganz neu erbautes

und zu Z Wohnungen eingerichtetes —
Haus an der Staige zwischen der ober»
und untern Stadt im Anschlag von

— I- 1,200 fl . zum Verkauf ausgcsetzt.
In diesem Hause ist bisher der Bier-

«nd Branntweiuschank betrieben worden,
und hat dasselbe nicht nur hierzu , son¬
dern auch für andere Professiouisten,
welche nicht gerade am Wasser wohnen
müssen , eine günstige Lage . Die Ver-
kaufsVerhandlung findet am

Mittwoch den 29 . dieses
Nachmittags 2 Uhr

auf hiesigem Rathhause statt;  wozu nicht
nur die Kaufsliebhaber denen billige Zah¬
lungsbedingungen zugestanden werden,
sondern auch die Gläubiger des Hanold
eingeladen werden , weil das Haus bis¬
her von hiesigen Einwohnern keinen Lieb¬
haber fand.

Den 7 . Januar 1840.
Stadtschultheißenamt-

Speidel,

Dornstetten. Âufforderung . ) Auf
den Tod des Gottlieb Seiler , Mezgers
dahier , werden binnen 21. Tagen die
Gläubiger desselben aufgefordert , ihre
Forderungen bei dem Stadtschultheißen¬
amt dahier einzureichen , was nach Ver¬
sfuß dieser Frist nicht mehr berücksichtigt
werben wird , bei gewissenhafter Angabe
werden aufgefordert , welche in diese Masse
schulden . Die Herrn Ortsvorstcher wer¬
den gebeten , dieses gefälligst bekannt ma¬
chen zu lassen.

Den 10 . Januar 1840.
Aus Auftrag,

Stadtschultheißenamt,
Kau pp.

Obermußbach,  Oberamts Freu-
Lenstadt . Es wurde durch ein Weibs¬
bild , welche von hier nach Reichenbach

reiste , eine Tabackspfeife gefunden , und
in ihrer Rückkehr dem Schullheißenamt
übergeben worden , der Werth von 2 ff.
mit Silber beschlagen . Die Herrn Orts«
Vorsteher werden ersucht , solches bekannt

zu machen , daß sie der rechtmäßige Ei-
genthümer bei der Unterzeichneten Stelle
erhalten kann.

Den 12 . Januar 1840.
Schullheißenamt,

Hofer.
Effriugen,  Oberamts Nagold,

sSchafwaideVerlei«
Die hiesige

auf

welcher der Beständer die gefammte Schaf-
waare von circa 225  Stück einschlagen

darf , welche Zahl aber in Jahreszeiten,
wo es die Waide erlaubt , auch zu ver¬
mehren gestattet ist , kommt am

Donnerstag den 30 . Januar d . I.
Vormittags 10 Uhr

auf hiesigem Rathhaus zur Verleihung,
wozu man unter dem Anfügen einladet,
daß nur ganz tüchtige Männer , welche
sich durch obrigkeitliche Zeugnisse auswei-
sen , angenommen werden , das Nähere
wird bei der Verhandlung veröffentlicht
werden.

Am 10 . Januar 1840.
Aus Auftrag

des Gemeindsraths,.
Schultheiß Seeger.

AußeramtUche Gegenstände.
Gün drin gen,  Oberamrs Horb.

fGefundene Kette . ) Zwischen Vollma-
ringen und Gündringen hat der Unter¬
zeichnete eine lange Kette gefunden , der¬
jenige , wo sich inner 3 o Tagen als recht¬
mäßiger Eigenthümer auszuweisen vermag,
kann solche abholen , bei

Martin Loh rer,
Küfer,

Am 17 . Januar 1.840,
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Pfrondorf » Oberamts Nagold.
Der Unterzeichnete hat die

Mühle käuflich an
gebracht und bereits bezogen,

er bittet ein resp. Publikum um starken
Zuspruch » und er wird sich alle Mühe
geben , seine Kunden zur besten Zufrie¬
denheit -zu bedienen , und durch reelles,
biederes Handeln sich das Zutrauen zu
erwerben suchen.

Den 17 . Zanuar 1840.
Schwihgäbele,

Mühlebcsitzer,
Baisingen,  Oberamts Horb . sGeld

auszuleihen .) Bei dem Unter¬
zeichneten liegen gegen gesetzliche
Versicherung 200 fl. Pflegschafts¬

geld zum Ausleihen parat.
Den 17 . Januar 1840.

Anton Kiefer.

Ebhausen.  Als gerichtlich bestell¬
ter Verwalter der Ernst Leo'schen Gant-

Masse mache ich hiedurch bekannt»
der bisher dem Ernst Leo

halbe Antheil an der
hier befindlichen Wollspinnerei fortan für
Rechnung der Masse betrieben wird.

Es sollen Diejenigen , welche der
Spinnerei ihre Aufträge zuwenden , wo
möglich noch besser wie bisher bedient
werden . Auch dürfen sämmtliche Kun¬
den sich darauf verlassen, daß Ihnen alle
die Hortheile , welche andere Spinnereien
einräumen , namentlich die gewöhnliche
einjährige Borgfrist zugestanden werden.

Den Einzug der Gelder für das
Fabrikgeschäft und deren Bescheinigung
hat wie bisher auch ferner der Geschäfts¬
führer der Fabrik H . Speier zu besorgen.

Den iZ . Januar 1840.
Der Gäterfleger

Kleiner.
Was den Betrieb der zweiten Hälfte

fraglicher Fabrik betrifft , so schließe ich

mich gerne als Bevollmächtigter des
H . Ernst Leo, Vater , an und bitte um
fleißigen Zuspruch.

Ebhausen » ut suxra.
Der Geschäftsführer,

Speier.
Freuden stad  t . Bei Unterzeich¬

netem sind von heute an bis nach Oster»
immer rein gewässerte Stockfische zu haben.

Den 1.8 . Januar 1840.
C . Mayer,
Seifensieder.

Haiterbach.  sLehrlings - Gesuch .)
Einen ordentlichen jungen Menschen
nehme ich unter billigen Bedingungen
als Bierbrauer in die Lehre auf.

Den 20 . Januar 1840.
Sonnenwirth Ren z.

Oberislings  n, Oberamts Freuden¬
stadt .) sVerkauf .) Im Pfürrhause da¬
hier werden am

Mittwoch den 29 . Januar d. I.
Nachmittags 1 Uhr

verkauft werden:
50 Centner Heu und Ochmd,
60 Bund Stroh,
15 Klafter tanncnes Scheutterholz,
50 Pfund Hanf,

200 Sri . Erdbirnen.
Dis Herren OrtsVorsteher werden

ersucht, dieß in ihren Gemeinden bekannt
zu machen.

Am 14 . Januar 1840.
Pfarrer Vogt.

Wöchentliche Fcuchtpreißc.
In Nagold,
den 13- Januar 1840.

Dinkel alter 1 — 7fl— kr.—fl —kr.—fl. —kr.Verkauft wurden . . 2 Schfl. 0 Sri.
Dinkel neuer 1Schfl. üfl. 54kr. 6fl. 26kr. Zfl. z^kr.Verkauft wurden . . 100 Schfl - 0 Sri.
Hader 1 — 4st.—kr. Zfl.sokr. 3fl, Z2kr.

Verkauft wurden . 14 Schfl . 0 Sri.
Gersten 1 — lofl . 4okr. tvfl , Skr. 9fl. 56kr.Verkauft wurden . - 9 Schfl . 0 Sri.
Bohnen 1 Sri . tfl . rokr.—fl.—kr. —st. —kr.Verkauft wurden . . 0 Schfl, S Sri.



Roggen t — i2fl. - kr. 11fl. Mr . 11fl. 12kr.
Verkauft wurden . . 4 Schfl . 0 Sri.

Fleisch - Preise.
Ochscnflcisch1 Pfund
Rindfleisch — . . .
Hammelfleisch— . . . .
Kalbfleisch — - - -
Schweinefleisch — unabgezvgcnes .

dto. — abgezogenes

. 7 kr.

. 6 kr.

. S kr.
. 6 kr.
. 10 kr.
. 9 kr.

Brod - Tare.
Kernenbrod 3 Pfund . . . . . . .
4 Kreuzerweckschwer . .

. . Zokr.
sr/z Lvtb.

In Altenstaig,
den iS. Januar 1840.

Dinkel neuer i Schfl . 6fl.40kr. 6fl-Z0 kr. 6fl. —kr.
Verkauft wurden . . 74 Schfl . o Sri.

Haber 1 Scbfl - 4fl. 3ökr. 4fl. —kr.—fl. —kr.
Verkauft wurden . . 5 Schfl . 0 Sri.

Gersten t — llfl . 3ükr.—fl. —kr.—fl. - kr.
Verkauft wurden . . 12 Schfl o Sri.

Roggen i — erst. —kr. —fl. —kr.—fl. —kr.
Verkauft wurden . . 4 Schfl. 0 Sri.

Kernen - i — löst. —kr.t7fl .Z0 kr.—fl. —kr.
Verkauft . . . . 13 Schfl. o Sri.

In F r e u d e n st a d t.
den ii . Januar 1840.

Kernen 1 Schfl.
Roggen
Gersten 1 —
Hader 1 —

i7fl.Lukr. isst . Z2kr. I6fl.
i2fl- —kr. lost
llfl . —kr. 10
4fl. 6kr. 4

kr.
40kr. lofl. —kr.
Zokr. lofl. —kr.
—kr. Zfl. 48kr.

Fleisch » und Brod - Preiße.
Ochsenfleisch 1 Pfund . 6kr.
Rindfleisch 1 — . . . . . . . . 6kr.
Kalbfleisch 1 — Skr.
Hammelfleisch — . . . . Skr.
Schweinefleischmit Speck . . ivkr.

— — ohne — . ykr.
KernenBrod . 4 Pfund lökr.
Miktelbrod . - — iSkr.
Schwarzbrod . — — i4kr.
1 Kreuzerweckschwer . . . . . . S Loch.

Zeitbilder aus Paris.
Eine Familie.

Was mich am meisten zu Paris anspricht,
das ist die Geselligkeit der höheren Claffen,
und daß naive , zutrauliche Wesen der gerin¬
geren Stande ; diese Charakterzüge geben
dem französischen Familienleben ungemeines
Interesse . In jedem Hause hat jeder seine
feste unabänderliche Stelle , zur ebenen Erde
sind die Ställe und die Küche, im vierten
Stock die Mansarde , somit wären die Be¬
dienten und die Stallknechte , Wägen und
Pferde untergebracht ; das Haupt der Fa¬

milie bewohnt den ersten Stock ; die Töchter
und Schwiegersöhne den zweiten , der dritte
ist oen noch ledigen Leuten angewiesen ; im
bequemen Entrecht Hausen Großpapa und
Großmama . Sämmiltche Stockwerke kom¬
men am gemeinschaftlichen Tische zusammen.

Ich bewohne seit g Jahren eine Man¬
sarde , deren Fenster aus den Hds deS Hotel
d' Egville  geht . Baron d' Egville  ge¬
hört der Geldaristokratie an , er ist bürger¬
licher Abtunft , und hat seinen früheren Ge¬
wohnheiten nicht entsagt . Sein Hotel ist
eines der reichsten der Hauptstadt , seine Fa»
mitte hat er darin nach der oben beschriebe¬
nen Ordnung vcrtheilt . Frau von Egville
war Kammerlrau der Kaiserin Josephine,
vor lauter Verdruß über das Ailwerden
vergißt ste die Anzahl der Jahre , oie sie be¬
reits üherstanden . In den zweiten Stock
haben sich die Töchter und Herr Paul
d' Egville  getheilt . Letzterer ist dreißig
Jahre alt , verheirathet , urd hat fünf gesunde
JungenS , welche die vier Species wohl inne
haben : die Arithmetik ist die Königin der
Wissenschaften meint Baron d'Egville.
Casse und Bureau , denen er noch immer
Nicht entsagt , sind IM Uer -äe -6liLuckLs.

Zum Frühstücke versammelt sich die Fa¬
milie um einen runden Tisch . Auf dem
schneeweißen Tischtuche von damascirter Lein¬
wand duften saftige Coteletten aus silbernen
Wärmpfanncn , daneben steht Gänseleberpaste¬
te, Geflügel . Nach dem Frühstücke bleidt der
Speisesaat leer und stumm bis vier Uhr,
wo die Zurüstungen zum Diner gemacht
werden . Die Lampen werden auf dem
Buffet aufgestellt , frische Wachslichter auf
den Kronleuchter gesteckt ; die lüngei -e theilt
Tischtücher und Servietten aus , um sechs
Uhr werden die Gaslampen an der großen
Stiege (k'escLlier ä ' honneui -) allgezündet . Bu¬
reau und Casse werden geschlossen, die Ca»
rosse der Boronin rasselt in den Hof ; nach
ihr kommt gewöhnlich der Wagen der Ma¬
dame Paul,  kurz darauf erscheinen die
jungen Damen zu Pferde in AmazonentrachL
nebst ihren Brüdern , bald darauf sitzt die
Familie zu Tische . Jeder erzählt von den
Abenteuern und Vergnügungen des Tages,
so vermuthe ich wenigstens , denn die car»
moisinrothcn Vorhänge sind zugezogen.

Eine Person , ist mir fglal in diesem Ho¬
tel , nämlich Juliette,  das Kammermäd¬
chen der Frau  d 'Egville ; ihr Blick hat
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etwas Spitzbübisches , besonder- , wenn sie
den Jäger der Madame Paul  ansieht.
Auch jehe ich die Modisten ungern , welche
jeden Tag durch den Hof schreiten mit Car-
tonS für den zweiten Stock, und die Unzahl
hölzerner Pferde , Puppen und Hanswurste,
und andere kostbare Spielsachen aus dem
Magazin des Herrn Giroux,  und den rei¬
chen Juwelenschmuck von Foffen,  den
Herr d' Egville  seinen Enkeln zum Präsent
machte . Dieser unnütze Luxus hat etwas
Beängstigendes . Am liebsten ist mir der
dritte Stock . Der Eigenthümer oder viel¬
mehr Inhaber , Herr Alphonse d' Egville ist
ein liebenswürdiger junger Mann , sünf und
zwanzig Jahre alt , von eleganten Manieren
und lebhaftem Geiste . Nach Herrn Alphonse
pflegte ich mein Tagewerk einzutheilen ; des
Morgens , wenn sein Fechtmeister kam , stand
ich auf , stellte mich ansFenyer , und bewun¬
derte die anmuthige Behendigkeit , womit er
die Terzen und Quarten seines Fechtmeisters
ausparirte . Sah ich ihn am Schreibpulte,
an welches ihn sein Vater einen Theil des
TageS über gefesselt hielt , so nahm ich
meine Arbeiten wieder vor . Des Abende,
wenn er sich auf den muthigen Schecken
schwang , UNd nach dem lle Loulogne
zusprcngte , legte ich die Feder nieder , und
begab mich in mein Lesekabinet oder zum
Restaurateur.

Was mich besonders an dem jungen
Manne anzog , war seine menschenfreundliche
muntere Laune , seine liebenswürdigen Ma¬
nieren , er war höflich gegen Jedermann , selbst
gegen feinen Groom . Gieng der Baron auf
Reisen , so wartete Alphonsen das Schließen
deS Bureau nicht ab . Er eilte zu Tortoni,
brachte den größten Theil des Tages im
Gehölze von Boulogne zu , und kam eine
halbe Stunde zu spät zum Essen. An Win-
tertagen , wenn die Straßen mit Schnee
bedeckt waren , sah ich ihn durch den Hof
fahren auf einem zierlichen Schlitten , wel¬
cher einen Drachen mit vergoldeten Flügeln
darstellte . Seine Schwägerin setzte sich zwi-
scheu beide Flügel , während d' Egville die
rothsafsianrncn Zügel anzog und den Muth
des vorgespannten Rosses zu bändigen suchte.
Nicht ohne Besorgniß sah ich den Drachen
davonschießen , doch bald verkündete mir das
Läuten der Schellen seine glückliche Rückkehr.

Die glücklichste Zeit für den jungen d' Eg¬
ville war der Winter . Felix,  sein treuer

Felix  brachte ihm bald da» Costume eine»
Postillon de Lonjumeau , bald die Mütze ei¬
nes calabrischen Räubers . Alphonse gieng
z» Valentino oder zu Musard , ein Elysium
für den Pariser Dandy , wo er nicht gerne
will gesehen seyn. Am Samstage Abends
wurden kostspielige Vorbereitungen getroffen,
Valentino und Musard mußten den Bällen
in der großen Oper weichen. Der junge
d' Egville putzt - sich so sorgfältig heraus , als
habe er ein Emladungsdillct zu einem Bot¬
schafter erhalten.

Ich erinnere mich in Bezug dieser Bälle
einer kleinen Scene , die meine Neugierde
reizte . Es war an einem Sonntagmorgen
bei bitterer Kälte , ich war in meinen Man¬
tel gehüllt , als ich plötzlich eine glänzende
Equipage um die Straßenecke biegen sah.
Alphonse saß im Wagen neben einem schwar¬
zen Domino , dessen feine Hände und zarte
Taille eine Dame von höchster Eleganz ver¬
kündeten . Der W ' gen hielt an , Alphonse
stieg aus , der Domino bot ihm die Hand
und ersuchte ihn dringend , seinem Wagen
nicht zu folgen . Alphonse gehorchte schwei¬
gend , und gieng langsam auf sein Hotel zu.

In solchen Liaisons glanzte Alphonse.
Wie viel parfümirte Briefchen habe ich vor¬
beispazieren sehen . Nach Pariser Sitte
werden die Briefe an die Familie beim
Concierge abgegeben : die Btiefe für Herrn
Alphonse machten eine Ausnahme . Sobald
sie angelangt waren , wurden sie sofort in
den dritten Stock befördert . Die meisten
waren sehr preffirt . Der Jockey , der sie
überbrachte , durfte nicht ohne Antwort zu-
rückkommen , er sollte das Billet selbst dem
jungen Herrn einhändigen . DeS Abends
öffnete Alphonse zuweilen das Fenster ; dann
sah ich ihn , wie er den Blick ausdas Papier
geheftet , jeden Satz , jedes Wort zu entzif¬
fern suchte. War es eine erste Erklärung,
die Präliminarien zu einem neuen Verhält¬
nisse . so sah man , wie ihn der Inhalt de»
Briefes berauschte . Einmal an einem hei¬
tern Maymorgen überraschte ich ihn im
Augenblicke, wo er ein rosafarbenes Briefchen
an den Mund preßte . Wurde gebrochen,
und enthielt ' die Epistel Vorwürfe , so sah
ich durch die Mousselinvorhange seines Zim-
mers , wie er im Bette gähnte , die Arme
dehnte , und hundertmal den Brief hin und
her wendete , che er ihn öffnete, und wie t-r
nach Durchlesang noch stärker gähnte..
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Meine Beobachtungen waren Herrn Al
phonse nicht alle günstig- Unter den Per
svnen , welche ins Hotel kamen, war ein
junges Mädchen , Namens Suzette;  an
dem Lpitzenhaubchcn mit dem Rosubande,
«m der Caltunjacke erkannte ich sie lür eine
hübsche Bäuerin aus der Umgegend von
Surene . Das junge Mädchen kam und
zieng zu sehr verschiedenen Stunden , und
immer durch die Bedientenstege. Felix, der
Jockei, dem, wie jedermann glauben mußte,
SuzettenS Besuche galten , begleitete sie,
ängstlich umherspahcnd, ob sie Niemand sähe.
Eines Tags sah ich Suzette aus dem Hotel
kommen : sie war bleich, in den Augen roll¬
ten dicke Thronen , die sie mit der Ecke ih¬
rer Schürzcabwischte . Kurz daraus erschien
der alte Herr , den ich nie im Zimmer seines
Sohnes gesehen hatte, und blieb zwei Stun¬
den bei ihm. Was war der Inhalt ihres
Gespräches? Man wird eS leicht crrathen.
Suzette erschien von diesem Tage an nicht
mehr im Hotel. An demselben Tage sah
ich Alphonse; er war niedergeschlagen, auch
sah ich weinen, den ganzen Tag über blieb
er in seinem Zimmer, in dem er mit großen
Schritten aus und nieder gienz ; zuweilen
betrachtete er mit Wehmutsr einen Tops
Verblühter Veilchen.

Bald nach SuzettenS Verschwinden reiste
die Familie aufs Land , und die Soireen,
die Feste, die Gastmähler flohen mit ihr,
die Gemacher verstummten, nur dieBureaux
und die Emplopes blieben nebst dem Con¬
cierge. In der ersten Hälfte des Octobers
kehrte die Familie von ihren Besitzungen von
Laon zurück. Die Mädchen rollten wie frü¬
her ins Gehölz von Boulvgne , doch hörte
und sah ich nichts von Alphonse. Einige
Tage vor Weihnachten schritt er über den
Hof , er war besonders elegant gekleidet.
Staub und Biin hatten alle ihre Kunst an
ihm verschwendet, in den Falten seine« Hals¬
tuches war da? Talent des berühmten Bvivin
nicht zu verkennen. Einige Augenblicke nach¬
her füllte sich der Hof mit Equipagen an,
des Abends war das Hotel beleuchtet.

Ich glaubte anfangs , Frau Von Egville
habe ihre Wmtersvireen wieder begonnen,
da aber die nächstfolgenden Tage die Laden
im dritten Stockwerke wieder verschlossen
blieben, so vermuthetc ich, daß sich etwas
Besonderes in der Familie ereignet habe.
Ich hatte mich nicht geirrt . Eines Morgens

sah ich Alphonse einer jungen Dame die Hand
reichen und mit ihr aussahren . Alphonse
war verhcirathet, die junge Dame war seine
Frau . Die G -mächer im zweiten Stocke,
oic restaunrt woroen waren , dienten dem
jungen Paare zur Wohnung . Es trat eine
große Aciiderung ei» , ich hörte Alphonse
nicht mehr singen, ich sah ihn nicht mehr
Unterricht im Fechten nehmen, keine LiebeS-
briefchen schlichen sich mehr an sein Bett,
Felix, der muntere Felix hatte einem schwer¬
fälligen Lakep weichen müssen.

So verflossen die sechs Wintcrmonate.
Nach Verlauf derselben reiste die Familie
d'Egville wieder aufs Land. Ich sah Al-
phonse, allein er war nicht mehr derselbe
Mann , seine Heiterkeit war ganz verschwun¬
den , seine Haltung war ernst und deutete
auf Gram , öfters erblickte ich ihn im dritten
Stocke, und jedesmal schloß er die Thür
sorgfältig hinter sich zu. Es lag am Tage,
daß der junge Mann nicht glücklich in der
Ehe lebte, und daß seine häufigen Besuche
im ersten Stocke ein Geheimniß verbargen.
Eine größere Aufmerksamkeit führte mich
auf die Spur . Es war des Abends bei
Sonnenuntergang . Alphonse war nach seiner
Gewohnheit in den dritten Stock hinaufge¬
gangen, aber dießrnal lag in seinen Zügen
eine größere Unruhe als gewöhnlich. Eine
Frau , die ich in ihrer Tracht für die Frau
eines seiner Bedienten hielt, schlich sich längs
der Mauer im Hofe hin ; ich war im Jrr-
thum . Die Frau stieg die Beviententrcppe
hinauf, und blieb vor der Thüre des Zim¬
mers stehen. Hier zog sie ihren Shawl zu-
recht, und stäubte die Schuhe ab , ich sah
ihre Hand zittern , ihre Wangen waren bleich,
ihre Augen roth vom Weinen. Es war die
arme Suzettel Sie hatte nicht mehr ihr
Spitzenhäubchen und ihr Rosaband, sie war
jetzt eine Pariser BürgerSsrau . Leise klopfte
sie an die Thür , welche sich eben so leise
öffnete, nur wenige Minuten später kehrte
sie zurück, noch bleicher ihre Waugen, ihre
Augen noch verweinter. ES war ein Ab¬
schied gewesen fürs Leben; an Beiden hatte
Leichtsinn und Leichtgläubigkeit sich erprobt
und — gerächt.

Verschiedenes.
ch An der Sccküste bei Lyme in England ver¬

spürte man Z Tage hindurch ein starkes Erdbeben,
das sehr viele Gebäude beschädigte und ein ganzes



Stück Land wegriß . An mehreren Orten find die
Häuser ganz und gar eingesunken , daß nur die Dä¬
cher oder Kamine noch hcraussahen . In der See
dagegen hat sich da , wo die Stöße am ärgsten wa¬
ren , ein 50 Fuß hoher Felsen erhoben.

In Petersburg  herrscht eine so strenge Kälte
daß 35 Personen auf der Straße und 29 in den
Häusern erfroren . Auf dem schwarzen Meer haben
die Stürme so gewüthet , daß man bereits 27 Fahr¬
zeuge zusammengezählt hat , welche scheiterten.

-s- Im Picmontesischen ist eine kleine Stadt un¬
ter furchtbarem Krachen in den Abgrund gesunken.
Die meisten Einwohner konnten sich noch retten.
Nur der Kirchenthurm blieb stehe» , daß man doch
wenigstens durch die Sturmglocke die Nachbarschaft
auf das Unglück aufmerksam machen konnte , die
Kirche versank gleichfa lls mit .

ff- Tripolis wird vom türkischen Sultan wie ein
Stiefkind behandelt und sicht sich nach einem bessern
Vater um . Wen » Egypten es nicht unter seine
Fittige nimmt , will Frankreich Vaterstelle vertreten
und sich den Weg über Tunis bahne ».

ff- Am Dreikönigstag wurde in Frankreich das
Weitende erwartet . Der Morgen schien bedenklich,
denn es erhob sich ein fürchterlicher Sturmwind
und man glaubte , das sey das Vorspiel dazu . Jung
und Alt eilte in der größte » Bestürzung in die
Kirchen , um da den jüngsten Tag kommen zu sehen.
Doch noch ehe die Messe zu Ende war, , legte sich
der Sturm , der Himmel cntwölkte sich und Abends
lachten die leichtsinnigen Franzosen den Propheten
aus . _

ff- In Schlesien hat der Schnee und die Kälte
nur wenige Lage angchaltcn . Das Riesengcbirg ^
hat vom Kopf bis zum Fuß sein Winterkleid wieder
ausgezogcn und e's herrscht allenthalben eine gelinde
und warme Luft . Auf den Anhöhen fliegen Mücken
und Schmetterlinge lustig umher und die Wiesen
fangen an , zu grünen . Das Eis auf der Oder
und Weichsel ist gebrochen und hat an 80 Kähne
mit fortgerissen , dabei sollen auch Menschen ver¬
unglückt seyn.

Am 6- Januar brach in Kitzingen Feuer aus
Mid legte an die zwanzig Gebäude theilweise in
Asche. Wenige Tage zuvor brannte der Marktflecken
Hafnerzcll unterhalb Paffau fast ganz ab.

ff- Der Großherzog von Baden hat eine beson¬
dere Verordnung über das Censurwcsen erlassen und
die oberste Aufsicht dem Minister des Innern in
der Weise übergeben , daß eine frcimüthige , aber
anständige Besprechung aller öffentlichen Angelegen¬
heiten gesichert bleibe.

ff- Für die kriegslustigen Franzosen giebts in diesem
Jahre volle Arbeit . Auch von Südamerika nimmt
man ihre Hülfe in Anspruch . Der Tyrann Ro¬
sas schickt sich eben an , auf Montevideo loszumar-
schircn und die dortigen Franzosen zu vertreiben.
Er hat schon einigen Franzosen , die das Unglück
halten , an der Küste der argentinischen Republik
Schiffbruch zu leiden , die Köpfe abschnciden und
als Siegeszeichen umhertragen lassen. Die bedräng¬
te» Franzosen haben nun eine Bittschrift bei der
Deputincnkammer zu Paris eingereicht und um
schleunige Hülfe gebeten . Die Blokade von Buenos
Ayres dauert noch fort , allein die französische Macht
ist zu gering , um geeigneten Widerstand zu thun.

ff- Algier.  Noch vor dem Thorschluß des al¬
ten Jahres kam' s zwischen den Franzosen und Ara¬
bern zu einem sebr ernsten Gefecht zwischen Bclida
und Chiffa . Der Feind wurde geworfen , drei Fah¬
nen , eine Kanone und eine große Anzahl .Flinten
wurden erobert . Unter den Gefangenen befanden
sich sehr viele , welche französische Uniform trugen,
die sie den erschlagenen Franzosen ausgezogen hat¬
ten . Die Araber sollen sich übrigens tapfer ge¬
wehrt haben.

ff- In Syrien soll der Druck der egyptischen
Despoten alle Grenzen übersteigen ; besonders wür¬
den die Christen auf eine grausame Weise mißhan¬
delt , in eine Maschine gespannt , daß sie sich nicht
regen könnten und erhielten dann so viele Schläge
auf die Fußsohlen , bis sie de» Geist unter großen
Schmerzen aufgäbcn . Dazu soll Theucrung und
Hungersnolh die Einwohner zur Verzweiflung ge¬
trieben haben.

ff- Spanien.  Dießmal wird wohl Espartcrv
um 'die Ehre kommen , den spanischen Bürgerkrieg
glorreich zu Ende geführt zu haben und die Köni¬
gin wird ihren Lorbccrkrnnz dem aiiffetzcn müssen,
der sich bis jetzt immer als ein^ unüberwiüdlicher
Feldmarschall gezeigt hat , dem Tod . Derselbe hat
so eben dein Cabrera zum Abmarsch geblasen Und
man zweifelt , daß er ihm noch eine längere Lebens-
srlst vergönne . Seine Krankheit soll sich so ver¬
schlimmert haben , daß man lhm viermal zu Ader
lassen mußte und die letzte Oelung gab . Ls wäre
recht gut , wenu' s die letzte wäre.

ff- Wer den König von Bayern nicht recht gut
kennt , mag sein Bild nur zweimal anfehcnj, wenn
es mit einem halben Guldenstück auf den Tisch ge¬
legt wird . Es sind viele uachgemachte im Umlauf.
Die Faljchmünzerbande , die in einem Privatgarlen
zu München ihre Herberge und Wcrkstättc aufge-
schlagc» halte und dergleichen unächle Münzen präg¬
te , ist entdeckt und eilige .ogen worden . Einer da¬
von wurde als Wilddieb verwundet und kam zu ei¬
nem Wundarzt , sich vc>binde» zu lassen. Die Po¬
lizei wurde aufmerkram darauf gemacht und . fing bei
dieser Gelegenheit die ganze schwarze Gesellschaft.
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